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Slie ton l'I. Kamille.

Btanknä, üd,rdi,ni, deream, rika.
Mische Recht, pfleg,.

BlanknüS, der joviale Eorrespondent
der .Plattöütschen Post" erzählt in sei
nem letzten Briefe folgende Schnurren:

In Mlddlctown hären in srcure
liden Plattdütschc dat grote WoxS
Brandon. de igarrenmohker. un Knick!

mann, de Gärtner, beid ut Hamdorg,
wören in Amt un Würden.

Brandon, Eoroner.
Knickmann. Judge of the Pcace.
Ick frog nu Brandon mol. wat so

een Eoroncr eegentlich for Machtbcfug
niiie har.

Tor süh Brandon:
Wcnn ick n Kerl tum Tod der

urdccl. denn mutt hei an'n Galgen!"
.Notabene." meen nu Knickmann,

wenn ick em nich appcalcn doh!"
Torop lach ick un mcen. Kinners,

LüÜd, Ji hcft hier jo mehr to scggcn.
aS een Kunftablcr in Hamborg."

Knickmann har eene dralle Köhlfch.
Tei wör noch graßgreun.

Tei muß to em immer Herr Richtcr
scggcn.

Tor köm sei mal vun't Wohnhaus
no de Gürtncree loopen un rööp:

.Sei muchen sofort no Froo Richter
kamen!"

Knickmann lcht anspannen un führ
snurftrackS no Brooklun, denn dor har
hei eene Kundin, bei Frau Richter heet.

Tei muß aber vun gornickZ.
Knickmann föhr no Middletown to

rüg und ranz sine Köhkfch geheurig an.
.Wat hcbben Sei dormit meent,

Toris. Froo Richter wsr wie ut'n HM
mel füllen?"

Tor ftünn ober de Madame all in br
Töhr un fäh:

.Ach wat. Froo Richter bin ick un
Doris füll Di seggen, dat Ehtcn steiht
op'n Disch."

For een Dohler Tolag hett DoriS
vun dor an statt Richter Judge fegt.
Ohk-f- o wat will lernt ften!

Dor funn eenmal dor buten een
Liekenbegängniß statt, un een vun dat
Gefolge hett fick nohher bannig een an
dudelt. Nich an SmeerkäS, sondern
an Beer, Wien und Whiskey.

Un in solle Stimmung wör hei denn
immig bannig op Krakehl stimmt.

Toerst Prügel hei sinen Driver döhr.
Denn smeet hei eene hoze Magistrats

Person een GlaS an'n Kopp.
Mit'n Barkeeper bannel hei oh! an,

uu wie hei gor toletzt in den Saloon
mehre Schüben indrück, dor heft fei em
infteken. Tat wör dat Beste for em,
denn nu kann hei wenigstens utslaapen.

Den annern Morgen muß hei op de
Court.

Judge Knickmann seht op de Bench.
Prisoner to the bar!
Dei köm un Hei kann noch nich grad

gohn.
De Constable möhk een complaint, de

witnesseS swörten droploS, wat dat Tüg
holl. un nu frog de Judge, wat de
Prisoner to seggen har.

Nothing.
Fies Dollars sine!"

AllrigHt." reep nu de Arrestanten
dor hol hie eene Bill ut de Tafch, leg si
vor den Judge op't desk un fäh:

Sühso, Judge, trecken Sei man de

fief Dollars af un denn nennt wie et

square!"
De Bill is nemlich keen Greenback,

sondern eene Reknung wese, dei de
Mann to glieker Tied mit dat Lieken

begüngniß bi den gestrengen Mister
Judge collecten wull.

Er schlug mit den Händen um sich.

Ter Neuling in dem Weidmanns
werke bekam einen solchen Schreck, daß
er aus seiner hockenden Stellung heftig
von dem dicken Michel, als welcher dieser
uun erkannt war. zurücktaumelte.

.Laß eS Michel." flüsterte der Jochen,
es ist schon auS. Ter Herr Oderför

stcr hat un? zu Zweien unter bekom

men."
Bei einer näheren Uutcrsuchung schie

nen die Wunden der beiden Vagadun
den nicht lebensgefährlich zu sein. Ter
Obersörftcr that sür die immerhin recht
Elenden, waS den Umständen nach zu
nächst möglich war. dann kam Tiana
an die Reihe, die in dem heißen Kampfe
auch eine Wunde davon getragen hatte
und auS der einen Pfote stark schweißte.

Diana wollte voller Tankdarteit für
die empfangene Wohlthat nicht auf
hören, ihrem Herrn die Hände zu lecken.

Tarauf brach der Oberförster in der

Richtung nach Hause auf, um Gespann
und Leute zur Fortschaffung und Fest
nähme der Frevler zu besorgen.

Diana humpelte auf drei Beinen
hinterher.

Ulrich mußte in der Hütte bleiben,
um den Verwundeten den nöthigen
Beistand zu leisten. TaS war auch
eine passende Gelegenheit, um seinen
Muth auf die Probe zu stellen oder um
denselben anzufachen, wenn eS nöthig
fein sollte, waS in der ersten Zeit fei

neS Dienstes manchmal so scheinen
wollte.

Der schwarze Jochen hatte eS auf den
ersten Blick gewittert, daß über den
Forsteleven etwas wie Hafenfüßigkeit
gekommen, sobald ste allein mit ihm
waren. Er mochte eS deshalb für an
gezeigt halten, dem Bürschlein dieS be

engende Gefühl zu benehmen.
.Sehen Sie." sagte er, wenn man

so mit unS umgeht, da braucht kein

Mensch vor dem schwarzen Jochen Be

sorgniß zu haben. Der Obersörftcr
hätte unS vorhin die Lichter schon auS
blasen können, ohne daß auch nur eine
MauS in ihrem Loche davon etwas zu
wissen bekommen hätte. Allein er hat
eS nicht gethan, wiewohl wir es arg ge

nug mit ihm im Sinne führten. Darum
werde ich ihm meiner Lebtag nicht wie
der in die Quere kommen."

Mittlerweile war der Oberförster,
der übrigens wunderbarer Weise völlig
mit heiler Haut davongekommen, rüstig
auSgeschritten. Auch Diana schien eS

trotz der nur drei gebrauchsfähigen
Beine eilig zu haben, denn nun moch

ten ihr die verlassenen Hündlein in der
kalten Hütte wehmüthig in Erinnerung
gekommen sein.

AIS sie auf dem Hofe der Oberförste
rei anlangten, ließ sie ein freudiges Ge
heul laut werden, um den Kleinen im
Voraus ihre Ankunft anzuzeigen. In
deß trottete sie, so schnell eS gehen wollte,
auf die heimische Hütte loS.

Die Frau Obersörfterin hatte wohl
achtsam in ihrem Zimmer den Lärm
gehört. Sie kam ihrem Manne mit
ausgebreiteten Armen entgegen und
zog ihn in das Wohnzimmer hinein,
wo die große Lampe hell auf dem Tisch
brannte.

Die Jagd war geftört durch sie, daS

wußte sie nun. Aber sie wollte Paul
freundlich zureden, daß er ihr solchen

Vorwitz, der ihm sein Vergnügen
raubte, verzeihen möchte. Jetzt sah die

junge Frau ihrem Manne voll in'S Ge

ficht, und nur mühsam unterdrückte sie

einen Schrei deS Schreckens und Ent
setzenS, fo ernst und finster waren die

Züge, in denen sie zu lesen versuchte.
WaS war geschehen?" Grollte er ihr

wirklich so sehr? Kaum hielt sie die

Thränen zurück.

.Oh, mein lieber, einziger Paul,
zürne mir nicht, wenn ich unrecht ge

handelt habe"
Er begriff nicht, waS das heißen

sollte.
Noch von dem voraufgegangenen

wilden Kampfe und Streit innerlich

erschüttert, sah er unwillig finster auf
sie herab.

Was haft Du gethan?" fragte er

mit einer rauhen Stimme, die ihm
sonst nicht eigen war.

Ich? Ach, ich habe Dir ja Deine
ganze Freude zerstört."

Ich verstehe Dich nicht." fuhr er

trübe blickend fort.
Da sah sie mit einem Male den zer

rissenen Aermel seines RockeS und frisches
rothes Blut an der Leinwand, daS vom

Kampfe herrührte.
'

WaS ist geschehen, mein geliebter
Mann?"

DaS arme Weib bebte am ganzen
Leihe.

Ja, daS war ein harter Strauß mit
den Wilderern. Wäre die Diana nicht

dazu gekommen, nie würde ich wieder
vor Dich getreten sein."

Tu bist verwundet?" ries sie erregt.
Nein, Gott sei Tank, ich kam unver

fehrt davon."
Jetzt weinte und lachte sie zugleich.

Ungestüm warf sie sich an feine Brust.
Paul, lieber HerzenS.Paul ! Ich

habe ja die Diana von der Kette losge
macht. Die Jagd hatte ich Dir ge

stört, aber ich bin damit Dein Retter
geworden. DaS macht mich so

glücklich I"
Ter Oberförster stellte eilends die

Büchse an die Wand, schloß sein junges
Weib in seine Arme und drückte einen

innigen Kuß auf ihr lockiges Haar.
Heute und immer werde ich in Tei

ner Schuld bleiben," flüsterte er.

men sein mochte, denselben verhindern
mufte.

ES war ein gewaltiger Kamps mit
großer Kraklanstrengunz von beiden
Seiten.

Wie würde der AuSgang sein ?

Ta trat einen Augenblick eine Pau'e
ein. Draußen war eS stille geworden.
Tann hörte man ein heiseres Lachen,
gleich darauf die Schritte eines neuen

AnkömmlinzZ.

.Ergebt Euch, Oberförster, wenn
Euch Euer Leben lieb ist: jetzt seid Ihr
in unserer Hand.

Mit ruhiger - Würde erfolgte von
innen die Antmort: .Wir werden ja
sehen, wer der Herr im Walde ist."

TaS Wort war noch nicht verklungen,
als eine Kugcl durch die Thüre schlug
und dem in etwa? gebückter Haltung
sich befindlichen Forstmanne dicht am

Kopfe vordeipfiff.
Ter Wilderer hatte seinen Standort

in der Hütte erhahren wollen, um ihn
dann um so leichter treffen zu können.
Er sah nun ein, daß er von der unmit
telbaren Vertheidigung der Thüre Ab
stand nehmen müsse, deshalb zog er sich

mit dem Gewehr im Arm in daS In
nere weiter zurück.

ES war stockfinster in dem Raume.
Ein paar Minuten mochten vcrgan

gen sein. Ta riß der Oberförster wie

instinktiv die Büchse an den Kopf.
In demselben Augenblicke krachte ein

Schuß.
Unter wildem Wuthzeschrei brach der

eine der Wilderer in der Thüre zusam
men. Aber auch unmittelbar darauf
stürzte sich der zweite deS sauberen Ge
lichterS auf den Forstmann und um

schlang ihn.
Es entspann sich ein wildeZ Ringen,

ein Kampf um Leben und Tod. Man
sah sich nicht, aber um so mehr empfan
den beiderseits die Gegner die Wucht
ihrer Schläge, den gigantischen Truck
ihrer muskulösen Arme.

Lange konnte die Entscheidung nicht
ausbleiben, dazu wurde von vornherein
mit Einsetzung alles Vermögen? geftrit
ten. Allmälig fühlte der Oberförster
sich matter und matter werden. Seine
körperlichen und geistigen Kräfte be

gönnen zu schwinden. Die rohe Ge
walt deS dunklen visavis schien den

Sieg zu behalten.
Ein toller Jubelschrei deS Gegners

kündigte seinerseits diese Wahrnehmung
an.

Da dröhnte plötzlich ein wildeS Ge
heul durch den Wald.

Ein furchtbares unsichtbares Etwas
fuhr in die Hütte. Gleich darauf war
der Oberförster von seinem Gegner be

freit, während der Letztere wahnsinnige
SchmerzenSschreie auSstieß.

Hülfe. Hülfe!" rief er einige Mal
vom Boden her. Dazwischen hörte man
die halb gurgelnden, halb bellenden
Laute eines wüthend kümpsenden Hun
deS.

Als der Oberförster einen Moment
später von der Ueberanftrengung zur
Besinnung gekommen, griff er nach dem

Revolver, und denselben mit der einen

Hand haltend, riß er mit der anderen
Feuer an. Gleich darauf war seine am
Feuerzeug befindliche Kerze entzündet.

Der eine der Wilderer lag, vom

Schusse niedergestreckt, noch wie befin

nungslos in der Thüre. Den anderen
suchte ein brauner Hund auf dem Boden
der Hütte zu zerfleischen.

Mit großer Mühe nur vermochte der

Oberförster Diana, die wie sinnlos vor

Wuth war. von ihrem Opfer abzubrin
gen. Der schwarze Jochen lag in seinem
Blute und konnte sich vor der Hand
nicht mehr wehren.

Gleich darauf waren beiden Wild
dieben die Waffen abgenommen, auch
dem schwarzen Jochen die Hände ge
fesselt. Die vor Ingrimm schäumende
Diana ward auS der Hütte ausgesperrt.
Und nun verrichtete der brave Ober
förfter an seinen elenden Gegnern, die

ihn gemeinsam hatten hinmorden wol

len, Samariterdienste.
Diana umkreiste heulend und

daS Häuschen. Plötzlich
wurde sie stille. Man vernahm von

draußen her Tritte. Diana begrüßte
den Freund mit einem leichten Ge
winsel.

Gleich darauf sah daS erstaunte Ge
sicht von dem Jägcrburschen zur Thür
herein. Ein jäher Schrecken fuhr über

seine fahlen Züge, wie er im Eingange
an einen scheinbar leblosen Körper stieß.
Aber nur noch vermehrt wurde sein
Entsetzen, als er den heftig blutenden
schwarzen Jochen, über den sich der

Oberförster soeben niederbeugte, mitten
in der Hütte liegen sah.

Sie kommen gerade zur rechten Zeit.
Ulrich," sagte der Oberförster. Ge

wiß haben Sie etwas brauchbare Lein
wand am Leibe, ein Taschentuch oder

dergleichen? Wir müssen vorerst den
Doktor spielen, wenn diese Beiden hier
am Boden ihren Uebermuth nicht mit
dem Tode büßen fallen."

.DaS hätten wir verdient um Sie,
Herr Oberförster," fiel ächzend der

Schwarze ein, dem nun der Großmuth
des Oberförsters gegenüber die Reue
kommen mochte.

.Armer Jochen!" erwiderte der Ober
förfter. Zwei Jahre im Gefängnisse
und dann zum ersten Mal im Grünen
ein solcher Empfang."

Er suchte ihm einige Tropsen aus
feiner Feldflasche einzuflößen, indeß sich

der Jägerbursche mit dem anderen
Wilddiebe zu schaffen machte.

Wie dieser wieder zu sich kam, glaubte
er den Kampf, bei welchem sein Denken

vorhin so plötzlich unterbrochen war,
sogleich wieder aufnehmen zu müffen.

sah wie flehend zu der jungen Herrin
empor. Eine arme Gefangene inmitten
dieser schönen, herbstlichen Natur, die

Bäume und Sträuchcr mit lieblichen

bunten Farben schmückt, so sprach e?

aus den Angen des klugen ThureZ. da?
so dringend um Befreiung von der

drückenden Fessel bat.
Kä'.he verstand da? arme Geschöpf.

Sie trat zu ihm heran und streichelte

sein drauneS. glatte Fell.
Diana'S kleine Sprossen liegen die

Hasenknochen einen Augenblick wohl

verwahrt unter ihren Psötchen ruhen
und sahen, die Köpfe hin und her dre

hend. halb belustigt auf den neuen

Ankömmlinz hin.
.Tu gute, liebe A!te." sagte Käthe,

während die Hündin näher an sie heran
kroch, auch durch ein leises Winseln
nochmals ihr Bittgesuch in Erinnerung
zu dringen suchte.

Die junge Frau Obersörfterin konnte

einer solcher stummen und doch so be

redten Sprache der treuen Gefährtin
ihres Mannes nicht widerstehen. Diana
kam ihr dabei entgegen. Der Hund
suchte an der Herrin empor zu klettern.
Käthe fuhr mit der Hand über das
freundliche braune Geficht. Sie löste
daZ Halsband.

Die Kette fiel klirrend zu Boden.
Diana machte vor Vergnügen ein

paar tolle Sprünge, schnupperte einen

Moment an ihren Kleidern herum, wie

um Abschied zu nehmen. Dann ging
eS mit riesenhaften Sützen unter lautem
Gekläffe über den Hof hin.

Genau dort, wo der Oberförster vor
fast zwei Stunden den Wald betreten
hatte, verschwand auch die Hündin in
demselben. Käthe stand einen Augen
blick wie versteinert da.

Ein Jägerbursche ihres ManneS trat
eilig aus der Thür eines SeitenGebäu
des heraus. Er hatte den Lärm der

nommen, den der Hund machte, als er

soeben von bannen lief.
.Oh, nun wird es schlimm werden,

gnadige Frau," rief er, einigermaßen
von dem Geschehenen in Erregung ver

setzt. Der Herr Oberförster hatte mir
auf daS Strengste anbefohlen, den

Hund zu überwachen und ihn unter
keinen Umständen von der Kette los
kommen zu lassen. Jetzt ist die Hirsch

jagd für unseren Herrn vorbei, denn
Diana läßt sich hier nicht mehr einsän
gen. Sie folgt der Spur des Herrn
Oberförsters unmittelbar und der
scheucht sicherlich daS Rothwild. Sie ist
ein ungezogener und manchmal auch
sehr bösartiger Hund."

.Oh, mein Gott, was habe ich ge

than !" rief die junge Frau.
Ganz gewiß war das der Anfang von

ernsten häuslichen MißHelligkeiten.
Dem Jägerburschen that seine Herrin

leid, da er sie so bewegt sah. Nach
kurzem Ueberlegen erbot er sich, nach
dem Hirschstande zu eilen, um mög
licher Weise die Hündin von dort wieder
zurück zu holen und dadurch eventuell
dem Herrn Oberförster die weitere Jagd
zu ermöglichen.

Küthe war gewiß einverstanden mit
diesem Vorschlage. Am liebsten wäre
sie freilich selbst zu ihrem Manne geeilt,
um ihn über den fatalen Zwischenfall
zu beruhigen. Aber hiermit hätte sie

nochmals, und zwar nun bewußt,
gegen seinen ausdrücklichen Wunsch ge
handelt.

So holte denn Fritz Ulrich schleunigst
seine Waffen und folgte flüchtigen
FußeS seinem Herrn und dem Hunde
nach.

Der Oberförster Paul Volkmann
war mit innigem Behagen in den
herbstlich geschmückten Wald eingetreten.

ES war nicht wahr gewesen, was ihm
stark pessimistisch angehauchte, im Jung
gesellenthum verknöcherte Freunde und
Bekannte hatten weiß machen wollen.

Frauenliebe und echte, reine Minne
waren doch noch immer rein beglückende
Kräfte, die über die trübe Alltäglichkeit
und den EgoiZmuS des Junggesellen-thum- S

hinaus Herz und Sinn erquick
ten und dem Leben einen neuen unver
gleichlichen Reiz zu geben wußten.

Nach einer Weile führte ein schmaler
Pfad über die Waldwiese hin, deren

lang hingezogener, äußerster Zipfel sich

in der heraufziehenden Dämmerung
zwischen dunklen Kiefern fast dem Blicke

entzog.
Der Oberförster blieb einen Augen

blick stehen.

Ja, dort in der Ecke war eS gewesen.
Ein paar Schritte vom Wiesenrande
entfernt, im Schatten, hatte er geftan
den und dem Rothwild gelauscht, das
hier unten nach dem Thale zu vorüber
zog. Und dann noch im vorigen
Frühjahr konnte man eS genau erken
nen, wie die Kugel, die für ihn be

stimmt gewesen, einen starken Stamm
gestreift hatte.

Nun waren zwei Jahre vergangen.
Der schwarze Jochen mußte eS hinter
Schloß und Riegel bitter büßen. Der
arme Wicht ! Wenn er auch in der Auf
rezung schwur, er wolle eS ihm noch

vergelten, zu bedauern blieb er darum
doch.

"
Wer wußte eS, zu sagen, welche

traurigen Verhältnisse ihn auf diese ab
schüssige Bahn brachten?

Jetzt mußte übrigens seine Schmer
zenSzeit beendet fein. TaS war ihm zu
gönnen.

Für eine freie Natur ist der Kerker
mehr als ein Grab.

Der Oberförster war aber weiter ge
schritten. Eine niedere Tannenschonung
schloß ihn ein. ES war ein warmer
Herbsttag gewesen. Der aromatische
harzige Duft stieg in der Dümmer
stunde doppelt erquickend aus dem
Dickicht herauf.

Ta raschelte eS vor ihm in niederem

Gestrüpp.
Er lauschte einen Augenblick.
Ein Haie lief, wie aufgescheucht, quer

übst den Weg.
Ter Oberförster Volkmann huldigte

nicht dem Aberglauben, den man unter
dm Grünröcken so viel verbreitet findet.
Ader merkwürdig war eS doch, auch

damals, wie er jene! Rencvntre mit
dem schwarzen Jochen hatte, huschte
zuvor ein Häschen warnend über den

Weg.
Er dachte an Käihe. Wann er sie

wiedersehen würde? Ob vor Mitter
nacht? Oder gegen Morgen erst?
Ooer ein trüber Gedanke durchzog
seinen Kopf. Er hatte Mühe, ihn zu

verscheuchen.
Nach etwa einer Stunde ward die

Wildhütte erreicht.
Ter Oberförster nahm eine Streich.

Hölzerschachtel zur Hand, machte Licht
an und unterzog das Innere des ein

fachen, aus Tannenftämmen zusammen
geschlagenen HäuSchenS einer eingehen
den Revision.

Nichts Auffallendes war zu bemerken.

Sodann untersuchte er nochmals die

Büchse, sicherte dieselbe, löschte daS Licht
aus und stieg eine kleine rohe Treppe
empor, die oben in einem Loche im
Tache mit einem Sitzplatze endete.

Nur der Kopf ragte bei einer geduck
ten Stellung über das abgeschrägte
Tach hervor.

TaS war ein vortrefflicher ,,AuS
guck."

Wenige Schritte von der Hütte ent

fernt, verlor sich der Wald mehr und
mehr, indem niedere kleine Tannenkuf
feln sich vereinzelt nach einer sanft an
steigenden Berghalde zu verliefen.
Drüben, etwas höher gelegen, zog die
Lisiere deS Hochwaldes in einer Ent
fernung von wenigen hundert Metern
vorüber.

Gerade wie der Oberförster oben an
langte und zum ersten Male feine Blicke

sich spähend hinauswandten, trat der
Mond hinter einer Anhöhe über den
dunkeln Wipfeln deS Hochwaldes her
vor. Der Wald sah bei dem grellen
Lichte fast noch finsterer auS, während
die sich vor ihm ausbreitende freie Fläche
um so schärfer abgegrenzt und erhellt
ward.

ES regte sich kein Lüftchen. Die
gefiederten TageSsänger schienen zur
Ruhe gegangen. Nur auS der Ferne
wurde die lautlose Stille durch das
Röhren eines Hirsches von Zeit zu Zeit
unterbrochen.

Dann war eS wieder Todtenstille.
Nach einer Weile ließ sich in der Nähe

der Wildhütte der Ruf eines KäuzchenS
vernehmen.

Der Oberförster wandte seinen Kopf
dorthin, von woher der Ruf vernehmbar
geworden. Seine Augen schweiften über
ein langes Wildgeftell, das sich in fast
direkter Richtung auf der Hütte hinzog.
Dann hefteten sie sich, wie durch
bohrend, auf daS finstere Dunkel der
rechten seitlichen Einfassung dieser lan
gen Waldschneise.

Allein eS war vor der Hand nichts
wahrnehmbar.

Der stille Beobachter dort oben
lauschte mit vorgebeugtem Kopfe. daS
eine Ohr etwas höher und vorgeneigt
haltend, um jeden leisesten Laut alsbald
scharf mit dem Gehör aufzufassen.

Horch l" Das war die Antwort. Der
Widerruf eines zweiten KäuzchenS.

Der Oberförster Paul Volkmann
hatte ein fehr scharfes Ohr. Er der
stand sich auch vortrefflich darauf, die

Vogelstimmen nachzuahmen, deswegen
kannte er die Schwierigkeiten, welche
in dieser Kunst liegen.

Seine Augenbrauen zogen sich finster
zusammen. Wie mechanisch langte die
Rechte in die Brusttasche nach dem
Revolver, um sich zu überzeugen, daß
er an feiner rechten Stelle sei.

Eine geraume Zeit war verstrichen.
Ein paar Hasen spielten zwischen den
letzten Büschen und Strunken am Rande
der Berghalde.

Drüben unter den großen Bäumen
deS Hochwaldes fchienen die Schatten
länger, vereinzelt auch beweglich zu wer
den. Etwas später konnte man deutlich
Rothwild unterscheiden, das vorsichtig
äugend, allmälig auf Aefung heraus
trat.

Das da wäre in der That ein präch-tige- S

Bild für Käthe gewesen.
Da knackte eS wie vor unsicherem

Tritte unweit der Hütte verdächtig im
Gehölz.

Wie ein Blitz fuhr eS dem Ober
förfter durch den Sinn, ob er vorhin
wohl die Thüre hinter sich verriegelt
habe?

Lautlos glitt er die Treppe hinab.
Einen Augenblick später war er im
Dunkeln an dem Eingange der Hütte
angelangt.

Gerade jetzt werd dieselbe von un
sicherer Hand geöffnet. Ein Licht flammte
auf. TaS wilde Geficht des schwarzen
Jochen sah unmittelbar vor ihm spähend
in die Hütte hinein.

Die Ueberraschung war zu groß ge
Wesen. Sie zuckten Beide zusammen.

DaS Licht war erloschen.
Draußen brüllte der finstere Geselle

wilde Flüche und griff zum Messer.
Aber er prallte zurück. Der Oberförster
hatte von innen die Thüre zugeworfen,
so daß Jochen, sich an derselben stieß
und zurücktaumelte.

Gleich darauf stürmte er mit erneuter
Gewalt gegen die Bretterthüre, deren
völliger Verschluß dem Vertheidiger
nicht gelingen wollte, da irgend ein Ge
genftand, der zwischen die Thüre gekom

Nun waren fit schließlich in ihrem

irn angekommen. WaS TaS doch

für eine Freude ist. so einen eigenen
kleinen Haushalt zu haben, ttüthe

empfand TaZ doppelt, weil sie eine

Waise war und nie auf ein solchcS

Glück hatte rechnen können, wie Z ihr

jetzt in so überreichem Maße zu Theil
ward.

Paul war grosz und stattlich. Dabei
hielt er seine schlanke, muskulöse Ge

palt ohne jede Anstrengung terzen

gerade.
der daZ Schönste war doch an ihm

fein schmucker, blonder Echnurrdart.
und das Allerschünfte seine tiefblauen

Augen, in die sie niemals, ohne zu er

röthen. hineinzusehen vermochte.

.Wenn Du mir heute die Freude
machen wolltest, daheim an meiner
Seite zu bleiben."

Eie suchte allen Liebreiz, der ihr

eigen war und für den er sich keines

wegö als unzugänglich gezeigt hatte, in
diese Worte hinein zu legen. Nun

glaubte sie ihrer Sache sicher zu sein

und sah ihn glückselig, fast triumphi
rend an.

Aber zwischen den sonst so milden
und freundlichen Augen von Paul zeigte
sich heute eine Falte. So hatte fte ihn
noch nie gesehen während ihres kurzen

Eheglücks; sie begann jetzt gelinde zu

bezweifeln, daß er ihre Bitte erfüllen
würde.

.ES ist nicht möglich, mein Schatz."
sagte er denn auch, ihr mit ernster

Miene über die Wange streichend.

.Heute geht eS auf den Hirsch. TaS
ist die vornehmste Beute, der sich ein

Jäger zu erfreuen vermag. Einen
schöneren Abend und eine schönere

Rächt, als die kommende, kann man
sich dazu nicht wünschen."

Sie senkte betrübt den Blick zu
Boden.

Ein tiefer Seufzer verrieth die

Empfindungen, welche sie in ihrem
Innern barg.

Dann schien ein neuer, glücklicher Ge

danke in ihr aufzuleuchten.
.Ich werde Dich begleiten. Paul?"
ES lag etwa eigenthümlich Rühren

des in dem Klänge ihrer Stimme.
Und doch war die Antwort wiederum

ablehnend:
.Auch Das geht nicht, mein liebes

KSthchen. Die abgelegene Schutzhütte
ist fast eine Meile weit entfernt. Da
kannst Du unmöglich bis zum Morgen
bleiben."

Nun war es aus mit dem Bitten.
Nicht lange und Paul nahm die

Büchse über die Schulter, schritt über
den kleinen Hof der Oberförstern und
verschwand im Hochwalde, auf den be

reits die ersten Schatten des Herbst
abends sich herabzusenken begannen.

Ihre Blicke folgten ihm, bis er den

selben völlig entschwunden war. Dann
starrte sie einen Augenblick wie ab
vesend vor sich hin: eS war die erste

leise Disharmonie in ihrem jungen
Eheglück. Wie leicht konnte aus diesem

.ein Wenig" eine dunkle Riesenwelle er

stehen, die ihren ganzen süßen LiebeS

träum mit einem einzigen Schlage zu
zerstören vermochte.

.Das Glück ist gar wandelbar," hatte
die Tante, welche sie erzog, so oft gesagt.

.Ich könnte Dir manch' ein Stückchen
davon erzählen."

Jetzt erst empfand sie eS. daß ste in
einem diele Meilen weiten, endlosen
Wald wohnten.

Ein Gefühl der Unruhe bemächtigte
sich ihrer.

Sie fuhr zusammen.
ES überlief sie eisig- - kalt.
Hütte sie sich doch noch einmal mit

ihrer Bitte hervor gewagt. Vielleicht
würde Paul ihr schließlich doch Gehör
gegeben haben.

Sie strich, wie aus einem Traum er

wachend, unsicher mit der Hand über
das lange, wellige Haar. Tann eilte

sie in die Wirthschaftsräume und schaffte

und wirkte ohne Allshören herum, um
auf andere Gedanken zu kommen und
den finstereu Schatten, die ihr zu folgen
fchienen, zu entfliehen.

Wenn sie ihm doch nur noch einmal
ihre Liebe Hütte beweisen können. Wie

gern würde sie ihr ganzes Sein für den

geliebten Mann hingegeben haben.
Das Mädchen, welches ihre große Un

ruhe bemerkte, sah die Herrin verstohlen
von der Seite an.

Käthe fühlte sich beobachtet. Sie eilte

in ihr Zimmer, um mit ihren Gedan-ke- n

allein zu sein, legte ein paar Bücher

ihres Mannes in den Schrank und
nahm lein Notizbuch zur Hand. Flüch-ti- g

blätterte sie in demselben. Da stand

ihr Name und ein lieber, süßer Vers
darunter.

Sie lachte, weinte, warf AlleS bei

Seite, lief eilends hinauf in'S Freie.
Ja. da drinnen war eS zu enge. Die

kühle Herbstluft würde ihr wohlthun.
Dennoch trat sie gleich darauf, den
kleinen kecken Jägerhut mit der Reiher
feder auf dem Kopfe, in die Stal
lungen. um zu sehen zu fragen
anzuordnen . Sie wußte selbst nicht
was.

Nun kam sie wiederum auf den

Hof. Da fiel ihr Blick auf Diana,
die große braune Hündin, die an der
Kette zwischen ihren jungen Hünd
chen lag.

Die Kleinen waren eigentlich der

mütterlichen Obhut entwachsen. Sie
spielten mit einigen größeren Hasen

knochen und knabberten bereits wohl

gemuth an denselben herum. Diana

Wie man Schützenkönig wird.
Unter dieser Ueberschrift berichten die

Berliner Neuesten Nachrichten:" In
einem kleinen Nachbarorte von Düssel
dorf wurde das Schützenfest gefeiert,
wobei nicht nach einer Scheibe, sondern
nach einem Vogel auf einer hohen

Stange geschossen wird. Schon hatten
die tapferen Schützendrüder Sonntag
und Montag dem Königsvogel hart zu
gesetzt, aber noch immer wollte er sich

nicht bequemen, von seinem hohen
Standpunkte herunter zu kommen. Da
der KönigZschuß nach den Satzungen
deS Vereins am Montag Abend unbe
dingt fallen mußte, die Dunkelheit auch
bereits herein zu brechen begann, so

wurde auf Befehl der löblichen Vor
ftandes auS sechs Büchsen eine Salve
auf den Vogel abgegeben, mit der Ab
ficht, die Königswürde unter die sechs

Schützen zu verloosen. Aber der Vogel
blieb hartnäckig, höhnisch schaute er auf
die Salvenschützen herunter, indeß eS

bereits anfing, dunkel zu werden. Ta
im letzten Augenblick kam einer

Schützenbruder ein rettender Gbebartfc
man solle den Vogel einfach herunker
schütteln. Gesagt, gethan ! Ein krüfti.
ger Schmiede meister wurde ausersehen,
für dieses Jahr die Königswürde zu be

kleiden. Nach einigem Mühen kam denn
auch der Vogel herunter vielstimmiges
Hurrah! Aufheben und Tragen des

Königs auf den Schultern zum Königs
zelt, das gane Schützencorps tritt unter
die Waffen, Kredenzen deS EhrentrunkZ
u. f. w.

Lehrer: Fängt ein Satz mit
Wenn" an, so muß ein Nachsatz fol

gen. Wer weiß ein Beispiel?"
Ter kleine Stcmperl: Wenzel heißt

unser Lehrbub, Lebcrknödcl sind seine

Lcidspeis'!"

Anzüglich.

A. : Zu einem Schäfer hätt' ich viel

mehr Zutrauen, wie zu einem Arzt!"
B. (Arzt): Recht haft Tu. der kennt

Teinc Natur jedenfalls besser!"

Richter : Sie sind wegen Meincids
noch nicht bestraft nicht wahr?"

Zeuge : B i S jetzt noch nicht !"


